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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Sonnabend den 6. Februar 1899, 


X. Jahrg. 


Politiſche ! Tagesſchau. 

Betreffs des Erlaſtſes des kommandirenden 
enerals des 12. Arrineeforps Prinzen Georg von 
achſen (über Soldiatenmißhandlungen) tritt die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“ Jedem ſozialdemokratiſchen Parteiorgan 
entgegen und ſchreibt: „Wosenn der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ 
meint, wir hätten beſonde here Gründe, unſeren Leſern den Wort⸗ 
laut des gedachten Ep claſſes vorzuenthalten, ſo irrt er; wir 
hielten denſelben aber if nicht für etwas fo außergewöhnliches, 
wie andere. Die Richtige zeit dieſer Auffaſſung ergiebt ſich ſchon 
araus, daß unter dem 6. * Februar 1890 ein kaiſerlicher, den⸗ 
ſelben Gegenſtand betreffender Erlaß eingegangen war.“ Die 
„Norddeutſche“ läßt dabann beide Erlaſſe im Wortlaut folgen, 
weil, wie fie meint, dereipn Vergleichung ergiebt, wie die für das 
12. Armeekorps in de „n Erlaſſe ſeines Kommandirenden ge⸗ 
gebenen Direktiven al, gemein giltige find. Der Erlaß des 
Kaiſers vom 6. Februar. 1890 lautet: „Ich habe aus den Mir 
von den kommandirend „en Generalen eingereichten Nachweiſungen 
über die Beſtrafungene wegen Mißhandlung Untergebener er: 
ehen, daß die Beſtimſtenungen der Ordre vom 1. Februar 1843 
noch nicht durchweg len dem Geiſte aufgefaßt und gehandhabt 
in dem dhe gegeben worden find. 


; 8 8 In Meiner Armee 
oll jedem Soldaten 


eine geſetzliche, gerechte und würdige Be⸗ 
andlung zu Theil un erden, weil eine ſolche die weſentlichſte 
Grundlage bildet, u.ggm in derſelben Dienſtfreudigkeit und Hin⸗ 
gebung an den Beruf, Liebe und Vertrauen zu den Vorgeſetzten 
zu wecken und zu fördsggern. Treten Fälle von fortgeſetzten ſyſte⸗ 
matiſchen Mißhandlun z gen Untergebener hervor, ſo haben Mir 
e kommandirenden en Jenerale bei Einreichung der Nachweiſungen 
zu berichten, welchenz- Vorgeſetzten die Verantwortung mangel⸗ 
del ter Beaufſichtigunng trifft und was ihrerſetts gegen denſelden 
veranlaßt worden iſt. ( Sie haben hiernach das erforderliche zu 
eranlaſſen und den kommandirenden Generalen auch die Be⸗ 
geb ngen, zu welchenza Mir die letzten Nachweiſungen Anlaß ge⸗ 
Wilh. aben, zugehen Jau lafjen. Berlin, 6. Februar 1890. (gez.) 
helm. An den Kei Kegsminiſter.“ 
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Aeli den Voolksſchulgeſetzentwurf iſt eine lebhafte 


nonsvewegung im Gange. Jedoch hat das Petitionsrecht 

nicht unerheblich dadurch an Bedeutung verloren, daß Petitions⸗ 
ſtürme häufig, wie eben hier, nur als das Ergebniß einer ge⸗ 
ſchickten Mache erſcheinen. Petitionsſtürme find veranſtaltet 
fe n gegen die Schutzzölle, namentlich die landwirthſchaftlichen, 
025 zu veranſtaltet worden gegen die Arbeiterficherungs-⸗Geſetz⸗ 
2 g, auf die heute gewiß niemand verzichten möchte, wenn 
uch hier und da Abänderungen gewünſcht werden. Zweifellos 
werden auch die Petitionen gegen den Volksſchulgeſetz⸗Entwurf 
von ſehr vielen Leuten unterzeichnet werden, welche den Inhalt 
des Entwurfs überhaupt nicht kennen und denen demzufolge die 
Grundlage zu einer Beurtheilung deſſen fehlt, was der Entwurf 
gegen den beſtehenden Zuſtand neues bringt. 

Angeſichts des erbitterten Kampfes, der um die Schul⸗ 
geſetzvorlage entbrannt iſt, dürfte es vielleicht angebracht 
ſein, darauf hinzuweiſen, was Treitſchke vor mehr als zehn 
Jahren in den „Preußiſchen Jahrbüchern“, Band 45, mit Bezug 
auf die Mitſchuld der Deutſchen an der Macht des Judenthums 
ſchrieb. Die Worte dieſes vaterlandsliebenden Mannes verdienen 


Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 


Sie ſaßen nebeneinander auf einem umgeſtürzten Baum; 
Heinrich rang nach Worten, endlich begann er ſeinem Vater zu 
berichten, wie geſtern dem Einſiedler. Von Blanka ſagte er nichts, 
5 daß er für Geſa keine Neigung faſſen könne, ihretwegen mit 
Ben in Streit gerathen ſei und ihn ſchwer verwundet habe. 
ee 1 daß Bruder Lukas aus Goslar 

ba: ur 5 i 
vielleicht n gekehrt ſei: Rainold lebe und werde 

„Nach dieſer Freudenbotſchaft war's,“ fa f 
r gte Heinrich mit 
Ai er bemguge, „als ſeien Bergeslaſten von mir gewälzt. Der 
1 ausner gebot mir vor die Harzburg zu ziehen und da, in red⸗ 
chem Kampfe für eine gute Sache, meine Schuld zu fühnen. 
Ich ging und traf kurz vor Udo ein. Nun hat Gott mir die 
gute Sache, deretwegen ich auszog, um Sühne zu finden, noch 
* näher ans Herz gelegt, als wir dachten. Und iſt nach dieſer 
glücklichen Rettung Euer Sinn für mich Sünder wohl mildig⸗ 
licher als ich ſonſt verdient hätte.“ 

65 Der Vater wog mit ſorgenvoller Miene das Haupt. „Lieber 
3 mir's,“ ſprach er, „der Heimburger hätte mich erſchlagen, 
a fo ich erleben müßte, daß einer meiner Söhne durch des 
en Zorn zu Grunde geht. Gott wolle den Jammer von 
0 wenden! Mache Dich morgen nach Goslar auf und ſchließe 
5 — Frieden mit Rainold und Geſa! denn der Jungfrau, 
3 Du Dich mit Deinem Worte verlobt haſt, gehörſt Du zu 

. 55 nichts löſen! Ich will Dich nicht eher im 
erlangt hal ederſehen, als bis Du Deines Bruders Vergebung 


Heinrich erſchrak, der Gang würde ihm ſauer werden; jedoch 


erkannte er, daß d 
Haupt zur 8 5 = Vater recht habe und neigte gehorfam fein 
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umſomehr Beachtung, als man ihn, wie er ſelbſt ſagt, nicht ab⸗ 
fertigen könne mit den beliebten Schlagworten: „unduldſamer 
Pfaff“ ꝛc. Treitſchke ſchrieb damals: „Wir haben uns durch die 
großen Worte von Toleranz und Aufklärung verleiten laſſen zu 
manchen Mißgriffen im Schulweſen, welche die chriſtliche Bildung 
unſerer Jugend zu ſchädigen drohen, und beginnen jetzt endlich 
einzuſehen, daß die Simultanſchulen auf der niederſten Stufe 
des Unterrichts nur ein leidiger Nothbehelf ſein können. Duldung 
iſt ein köſtliches Ding, doch ſie ſetzt voraus, daß der Menſch 
ſelber ſchon eine feſte religiöfe Ueberzeugung habe. Ein guter 
Elementarunterricht muß in allen Fächern von dem gleichen 
Geiſt durchdrungen ſein. Weltgeſchichte zu lehren vor Kindern, 
die nach Kinderart nur gut und böſe, wahr und falſch zu 
unterſcheiden wiſſen, und dabei weder den Proteſtanten, noch 
den Katholiken, noch den Juden Anſtoß zu geben — das iſt ein 
Eiertanz, der ſelbſt einem bedeutenden Gelehrten kaum gelingen 
kann, geſchweige denn der beſcheidenen Bildung eines Elementar- 
lehrers. Nichts iſt gefährlicher für das kindliche Gemüth als die 
inhaltloſe Phraſe. Es iſt die Pflicht des Staates, ſcharf 
darüber zu wachen, daß unſeren Schulkindern nicht unter dem 
Aushängeſchilde der Duldſamkeit die Gleichgiltigkeit gegen 
die Religion anerzogen werde.“ 

Zum Volksſchulgeſetz wird der deutſche Antiſemiten⸗ 
bund zu Berlin, ein Verein, welcher gegenwärtig über 1200 
Mitglieder zählt, in einer beſonderen Weiſe Stellung nehmen. 
Derſelbe hat, wie der „N. Pr. Ztg.“ mitgetheilt wird, Theſen 
aufgeſtellt, in denen für die preußiſche Volksſchule neben dem 
Grundſatz der Konfeſſionalität auch der der Nationalität in 
Anſpruch genommen wird. Dieſe Theſen werden, verbunden mit 
einer kurzgefaßten Denkſchrift, dem Kultusminiſter Grafen Zedlitz⸗ 
Trützſchler, den Mitgliedern der Schulkommiſſion, ſowie den 
Mitgliedern der konſervativen Fraktionen und der Centrums⸗ 
partei im Hauſe der Abgeordneten überreicht werden. Außerdem 
beabſichtigt der Verein, in nächſter Woche dieſe ſeine Aufſtellun⸗ 
gen in mehreren öffentlichen Verſammlungen Berlins zur Erör⸗ 
terung zu bringen. 

Mit einem Akt der Humaniſirung des Strafrechts 
ſchreitet Oeſterreich allen ziviliſirten Staaten voran. Nach 
langwierigen Verhandlungen hat endlich das Herrenhaus das 
Geſetz angenommen, durch welches die Entſchädigungs⸗ 
pflicht des Staates ausgeſprochen iſt für alle durch die 
Gerichte Verurtheilten, welche ſpäter ihre Unſchuld nachzuweiſen 
im Stande find. So lebhaft auch die Juriſten Deutſchlands 
und Frankreichs eine ſolche Maßregel erörtert haben, ſo iſt in 
Oeſterreich doch zuerſt eine praktiſche Formel zur Löſung der 
Frage gefunden worden. Man iſt von dem Standpunkt aus⸗ 
gegangen, daß die ſtaatliche Entſchädigungspflicht nicht aus einer 
privatrechtlichen Verſchuldung des Staates entſpringe, ſondern 
daß ſie ein Korrelat ſeiner oberſten Juſtizhoheit ſei, alſo dem 
öffentlichen Rechte angehöre. Infolgedeſſen wird die Ent⸗ 
ſchädigungsforderung nicht im gewöhnlichen Inſtanzenzuge der 
Gerichte durchgefochten werden müſſen; es fällt vielmehr dem 
Juſtizminiſter als Verwalter der Gerichtshoheit des Staates und, 
wenn gegen deſſen Entſcheidung appellirt wird, dem Reichsgericht 
die Feſtſtellung der Entſchädigungsſumme zu. Es ſoll dem freien 
Ermeſſen des Reichsgerichts überlaſſen bleiben, auf alle Rechts⸗ 


und wirthſchaftlichen Verhältniſſe des ſchließlich Freigeſprochenen 
Rückſicht zu nehmen und nach Erwägung aller Umſtände die 
Höhe der Entſchädigung feſtzuſtellen. 

Dem Führer der Deutſch-Liberalen in Oeſter⸗ 
reich, Herrn v. Plener, war eine hohe Staatsſtellung an⸗ 
geboten worden, anſcheinend unter der Bedingung, daß er ſich 
vom parlamentariſchen Leben zurückziehe. Es erklärt ſich das 
daraus, daß, wenn die deutjch-liberale Partei unter v. Pleners 
Führung Regierungspartei ſein ſoll, ein innerlicher Widerſpruch 
entſteht, wenn nicht gleichzeitig Herr v. Plener im Miniſterium 
eine leitende Stellung einnimmt. Das läßt ſich aber nicht wohl 
machen. Einmal mag der Kaiſer von Oeſterreich offenbar nicht 
gern auf ſeinen bisherigen langjährigen Rathgeber, den Grafen 
Taaffe, verzichten, und dann würde auch die Regierung, wenn 
Herr v. Plener an der Spitze derſelben ſtünde, ein zu einſeitiges 
politiſches Gepräge tragen, was bei den durch die verſchiedenen 
Nationalitäten bedingten Parteiverhältniſſen Oeſterreichs bedenk⸗ 
lich erſcheint. Herr v. Plener hat übrigens ſeinen Eintritt in 
den Staatsdienſt abgelehnt. 

Der engliſche Miniſterpräſident Lord Salis⸗ 
bury hat dieſer Tage in Exter eine große Rede gehalten, 
welche ſich über das geſammte Gebiet der äußeren und inneren 
Politik erſtreckte. Er widmete namentlich dem verſtorbenen 
Vizekönig von Egypten, Tewfik Paſcha, warme Worte des Nach⸗ 
rufs und knüpfte daran die Zuverſicht, daß deſſen Sohn 
und Nachfolger, Abbas Paſcha, in die Spuren ſeines Vaters 
treten werde. Hinſichtlich der inneren Politik ſagte Salis⸗ 
bury u. a., daß er das Wohl der Arbeiter durch Hebung der 
induſtriellen Initiative wolle, aber ohne ein Ueberſtürzen in der 
Geſetzgebung. Der Arbeiter müſſe ſich durch Sparſamkeit und 
durch die Unterſtützung der Genoſſenſchaft helfen, ohne die Bei⸗ 
hilfe des Staates in Anſpruch zu nehmen. Die Vortheile der 
kleinen Grundbeſitzer, wie ſolche immer geſchildert werden, ſeien 
durchaus übertrieben, indeſſen wären Kleinbürger und Klein⸗ 
bauern, da ſie den beſten Wall gegen die Revolution und eine 
ſolide Stütze der Konſervativen bilden, durchaus zu fördern. 
Der Kleingrundbeſitz und die territoriale Demokratie, welche in 
Frankreich die Geſellſchaft gerettet haben, müßten ſchwer ver⸗ 
äußerlich gemacht und gekräftigt, ſowie das flache Land vor 
Entvölkerung geſchützt werden. Die öffentlichen Laſten ſelen 
vom Grundbeſitz auf den Renteninhaber zu übertragen. Der 
Miniſter bemerkte dann noch, daß die brennende Frage bei den 
nächſten Wahlen Irland ſei; die Union müſſe erhalten bleiben. 

Eine merkwürdige Nachricht bringt die „Army and Navy 
Gazette“, ein engliſches Militär- Fachblatt, das ſonſt 
durchaus ernſt genommen werden darf. Das Blatt iſt nämlich 
angeblich nach Informationen, die ihm von einem zum kaiſer⸗ 
lichen Generalſtab gehörenden Offizier zugekommen ſein ſollen, 
in der Lage, die Mittheilung zu machen, daß Deutſchland 
im Hinblick auf einen Krieg im nächſten Frühjahr beſondere 
Verträge abgeſchloſſen habe in der Abſicht, fi das ausſchließliche 
Monopol aller militäriſchen Bedarfsartikel, die die Vereinigten 
Staaten zu liefern im Stande ſind, zu ſichern (Waffen, Mon⸗ 
tirungsſtücke und Proviant). Die erſten Induſtriellen Nord⸗ 
amerikas ſollen ſich verpflichtet haben, auf den erſten Wink das 
ganze Material, deſſen Deutſchland benöthigt ſein würde, zu 


XI. 

Frau Märte Brockmann ſaß im Erker ihres Stübchens und 
dachte nach. Die feine Linnenſtickerei war ihren Händen ent⸗ 
glitten, ſie drehte die Daumen umeinander und blickte ohne recht 
zu ſehen vor ſich hin. Die hübſche Wiitwe hatte Grund genug 
zu ernſter Erwägung, denn eine große Entſcheidung lag ihr ob. 

Ihr Landsmann, der Syndikus Nikolaus Rodis, welcher in 
Goslar für ſeinen Herrn, Herzog Berd von Braunſchweig, mit 
der Stadt über die Harzburger Fehde über Beiſtand und 
Rechte der Braunſchweiger — verhandelte, rüſtete ſich, da jetzt 
die Geſchäfte erledigt waren, zur Heimreiſe. Er hatte Frau 
Märten angeboten, falls ſie in ihr Heimweſen zurückkehren wolle, 
fie unter ſeinem ficheren Geleit mit nach Braunſchweig zu nehmen. 
Der Syndikus war ein ſtattlicher Mann von mittlerem Lebens⸗ 
alter, er galt für dreiſt und klug, verfocht, was ihm gut dünkte, 
mit ſcharfer Zunge, ſtand in großem Anſehen und hatte wohl 
ſchon manche zärtliche Hoffnung getäuſcht, denn er war bis heute 
unbeweibt geblieben. 

Seine häufigen Beſuche im Erkerſtüblein des „Bruſttuchs“, 
und nun ſein Anerbieten, ſie heim zu geleiten, fachten in Frau 
Märtes Herzen die Hoffnung an, daß es ihr gelingen werde, den 
ſpröden Mann zu gewinnen. Das wäre dann eine Heirath ganz 
nach ihren Wünſchen geweſen! In Braunſchweig Frau Syndikus 
zu werden, hätte ihr juſt gepaßt. Der Erfolg ſchien aber nicht 
fiher genug, und fie würde nicht daran gedacht haben, den wohl⸗ 
häbigen Joſt Wildführ fahren zu laſſen, wenn die Dinge hier 
im Hauſe nicht eine Wendung genommen hätten, die ihr mißfiel. 

Die Brockmann konnte mit Geſa weniger denn je überein⸗ 
kommen. Das Mädchen ſchien ſtillſchweigend eiferſüchtig für ihren 
Vater zu ſein, denn es bewies ſich ſtets ſchnippiſch gegen Nikolaus 
Rodis. Wenn Märte vom Tannenhofe plauderte, brach ſie kurz 
ab und ging der Wittfrau mehr und mehr aus dem Wege. Nun 
verwahrte Geſa ſich freilich hoch und theuer gegen die Möglich⸗ 


keit, Rainold Tannen gern und lieber zu haben, als den ihr 
Anverlobten, Frau Märte traute aber dem Handel nicht. 
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hatte von Anfang an bezweifelt, daß aus Heinrich und Geſa ein 
Paar werde, und dieſer Zweifel ließ ſie, aller Sicherheit halber, 
Joſt Wildführ noch immer fern halten, denn jetzt noch weniger 
als zu Anfang mochte fie demnächſt mit Geſa zuſammen haufen. 
Vor ein paar Tagen hatte nun der Streit zwiſchen den Tannen⸗ 
Brüdern ſtattgefunden; es fiel nicht ſchwer zu errathen, daß Geſa 
die Urſache geweſen. Jetzt wich und wankte dieſe nicht von Rai⸗ 
nolds Lager, pflegte ihn mit ängſtlicher Sorgfalt und wollte von 
nichts anderem wiſſen, als von ihrem Kranken. Kam Rainold 
nicht durch, ſo verabſcheute Geſa ſicherlich ſeinen Mörder und 
würde nicht daran denken, Heinrich zu ehelichen, wenn man dieſen 
auch — als in der Nothwehr im Rathe freiſpräche. An⸗ 
dererſeits ſchien es Frau Märte eben ſo zweifelhaft, ob Heinrich 
eine Braut behalten möchte, die ihm vermuthlich Anlaß zur 
Eiferſucht gegeben und ihn dadurch zu dem Streit mit ſeinem 
Bruder gereizt hatte. Der Vorfall mußte das ſchwache Band 
zwiſchen Geſa und Heinrich zerreißen, dafür glaubte die Wittwe 
das menſchliche Herz zu kennen; dann aber freite Geſa nicht, 
blieb im Hauſe und für Märte war kein Platz im Regimente 
übrig. So erwog ſie, ob ſie jetzt gehen oder doch noch ab⸗ 
warten und bleiben ſolle. 

Mitten in dieſe Bedenken hinein ſprach wiederum der 
Syndikus Rodis bei ihr vor. 
} „Werthe Frau,“ ſagte der Gaſt, nachdem er fie geziemend 
begrüßt, „morgen in aller Frühe muß ich aufbrechen, Wetter und 
| Wege machen ſich jetzo vom beſten; Ihr wifjet, meine Verhand⸗ 


lungen in dieſer Stadt find zum Abſchluß gediehen, die Pflicht 
ruft mich nach Braunſchweig zurück.“ 

„Schon ſo bald!“ klagte die Frau. 

„Blicke ich auch gern noch in Eure ſchönen Augen, gilt es 
ſich doch loszureißen! So Ihr nicht ein gütig' Einſehen habt 
Ei mit mir heimreiſet, muß ich Euch zu dieſer Stunde Valet 

agen.“ 
Das Märtle fühlte ſich vor innerem Kampf erbleichen und 
war außer Stande, eine raſche Entſcheidung zu treffen. 
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} Obendrein beſtätigt 

des „Standard“ die Authentizität dieſer Meldung und erklärt, 
daß ihm ſogar die Namen der betreffenden Induſtriellen unter 
dem Siegel ſtrengſter Verſchwiegenheit anvertraut worden ſeien. 
Mit Recht bemerkt hierzu der „Hamb. Korr.“: „Daß die deutſche 
Heeresverwaltung ihr Augenmerk auf amerikaniſche Bezugs⸗ 
quellen richtet, iſt natürlich unter der Vorausſetzung, daß die 
heimiſche Induſtrie für gewiſſe Eventualitäten nicht in der er⸗ 
forderlichen Weiſe lieferungsfähig iſt, ebenſo möglich wie gerecht⸗ 
fertigt. Aber daß es ſich dabei um mehr als gewöhnliche 
Lieferungsverträge (wir denken dabei beiſpielsweiſe an die 
500 000 Feldflaſchen aus Aluminium, die angeblich in Amerika 
beſtellt find) handeln ſolle, glauben wir nicht. Wir wären doch 
wohl ſchlecht berathen, wenn wir uns für den Kriegsfall in der 
Ausrüſtung und Verproviantirung unſerer Armee, und ſei es 
auch nur für den Reſervefall, auf das ferne Amerika und die 
trügeriſchen Fluten des Ozeans verlaſſen müßten. Was unſer 
Heer ſelbſt für einen längeren Feldzug braucht, das muß ſofort 
beim Ausbruch eines bewaffneten Konflikts vorhanden und ver⸗ 
fügbar ſein, und iſt es auch. Verwunderlich bleibt es immerhin, 
daß zwei ſonſt ernſte Blätter eine ſolche Nachricht mit ſo viel 
Aplomb in die Welt ſetzen.“ 

Im Anſchluſſe an einen Artikel des Esereito italiano, der 
bei Beſprechung der Befeſtigung von Biſerta erwähnt, England 
werde bedeutende Aufwendungen für ſeine Flotte 
machen müſſen, um ſeine Stellung im Mittelmeere auf der 
alten Höhe zu erhalten, bemerken die „Hamburger Nachrichten“: 
„Die engliſche Herrſchaft über den Erdkreis iſt im Verhältniß 
viel ſtärker angewachſen als die engliſche Flotte und die engliſche 
Streitkraft. Wir möchten nicht glauben, daß der bisherige eng⸗ 
liſche Aufwand für Marine und Heer ausreicht, um Englands 
geſammtes ungeheuerliches Beſitzthum und feinen Handelsverkehr 
auf der Weltkugel zu decken. Wir ſind vielmehr der Anſicht, 
daß England weit im Rückſtand geblieben iſt und daß es immer 
noch glaubt, ſeine Weltintereſſen, die ſeit dem Suezkanal 
weſentlich auf dieſer Verbindung zwiſchen Afien und Amerika 
beruhen, würden durch andere europäiſchen Mächte gedeckt und 
geſchützt. Eine richtige deutſche Politik würde es unſeres Er⸗ 
achtens ſein, den Engländern klar zu machen, daß dieſe Be⸗ 
rechnung nicht mehr zutrifft, daß England feine Intereſſen ſelbſt 
decken muß. Aber auch für die Verbündeten Englands iſt es 
ein Bedürfniß, daß England in ſeinen militäriſchen Leiſtungen 
zu Waſſer und zu Land ſtärker ſei als es bisher der Fall iſt. 
Mit den bisherigen engliſchen Kräften würde die Rechnung leicht 
trügeriſch fein, die Englands etwaige Verbündete auf deſſen Bei⸗ 
ſtand machen könnten.“ 

Die „Köln. Ztg.“ erhält eine Mittheilung aus Peters⸗ 
burg, die nichts weniger als einen Wechſel der Stimmung am 
ruſſiſchen Hofe bekundet. Es heißt dort: „Von dem Thron: 
folger haben bis jetzt Aeußerungen des Deutſchenhaſſes nicht 
öffentlich verlautet, obwohl auch er, wie in eingeweihten Kreiſen 
bekannt, jeit den letzten Jahren hierin mit den meiſten männ⸗ 
lichen Mitgliedern ſeiner Familie eins iſt. Seit neueſter Zeit 
fol er jedoch nicht mehr die frühere Vorficht bewahren und 
namentlich im Kreiſe ihm beſonders naheſtehender Garde⸗ 
Offizierkorps ſein Uebelwollen gegen Deutſchland nicht verhehlen. 
Es geſchieht aber auch alles, um ein ſolches Gefühl in ihm 
groß zu ziehen. So wurde er kürzlich zu einem Vortrag ein⸗ 
geladen, den ein Kapitän Moritz vom Generalſtab über den 
„Krieg der Deutſchen gegen Dänemark im Jahre 1864“ hielt. 
Der Vortrag war ſeiner Form nach dazu angethan, in dem 
Enkel des däniſchen Königshauſes das Gefühl von Haß und 
Rache wachzurufen, und ſoll einen bedeutenden Eindruck auf den 
Thronfolger hinterlaſſen haben. Seiner Mutter hat er noch den- 
ſelben Abend manches aus dem Vortrage mitgetheilt. Da die 
Kaiſerin jetzt mehr denn je gegen Deutſchland eingenommen iſt, 
fo wird jener Abend ſicherlich nicht ohne die von den Panſla⸗ 
wiſten gewünſchte Wirkung auf den Thronfolger ſein.“ 

Der Streit zwiſchen Chile und den Vereinigten 
Staaten von Amerika iſt nunmehr aus der Welt geſchafft. 
Staatsſekretär Blaine hat den Geſandten Egan beauftragt, der 
chileniſchen Regierung mitzutheilen, daß Präfident Harriſon 
die Vorſchläge Chiles zur Beilegung des zwiſchen den Ver⸗ 
1 Staaten und Chile ſchwebenden Konfliktes befriedigend 
alte. 


„Ehrenwerther und geſtrenger Herr,“ ſagte ſie mühſam, 
„das wiederholte Antragen Eures Schutzes erfreut mich, ich habe 
indeß zu lange die Gaſtfreundſchaft dieſes verwandten Hauſes ge⸗ 
noſſen, um ſonder Urſache plötzlich aufbrechen zu können.“ 

„So Ihr abzureiſen wünſcht, wie Ihr mir anvertraut habt, 
wäre die gute Gelegenheit, welche ich Euch biete, Grund und 
Urſache genug.“ 

„Ich muß zuvor mit meinen Freunden Rückſprache nehmen, 
will Euch aber dieſen Abend Beſcheid ſenden, ob ich mich Euch 
anzuſchließen gedenke.“ 

Der Syndikus ſchien mißgeſtimmt, daß die hübſche Frau 
ihre Einwilligung verſagte, es glückte ihm aber nicht — trotz 
Zureden und Schmeicheln ein beſtimmtes Ja von ihr zu 
erlangen. 

Frau Märte glaubte jetzt ſeiner Neigung gewiß zu ſein, 
wollte jedoch nicht gleich einer reifen Frucht in ſeine ausgeſtreckte 
Hand fallen. Und dann meinte ſie auch, ohne allen Anlaß von 
Wildführs Seite nicht plötzlich davon gehen zu können. 

Während ſie noch mit einander ſprachen, ſah die Brockmann 
Heinrich Tannen über den Marktkirchhof auf das Haus zu 
kommen. Es wunderte ſie, daß der ſich hierher traute. Ihr 
Gaſt wußte von dem Streite der Brüder, und nun lauſchten ſie 
miteinander vor der halb offenen Stubenthür, was ſich unten 
auf der Diele bei Heinrichs Eintritt begeben werde. 

Das Kommen deſſen, den man jetzt hier nicht erwartete, 
war vom Markthelfer geſehen worden, dieſer lief, ſeinen Herrn 
zu benachrichtigen. 

Als Heinrich im Hauſe anlangte, trat ihm Joſt Wildführ 
aus ſeiner Schreibſtube entgegen. Der Kauſmann rieb ſich ver⸗ 
legen und mit erſchrockenem Geſichte die Hände und ſchwankte 
ſichtlich, wie er feinen Schwiegerſohn empfangen ſollte. 

„Ich komme zu Euch, Vater,“ ſagte Heinrich mit ernſter 
und trauriger Stimme, „um, wie es mir geziemt, Eure Ver⸗ 
zeihung zu erflehen. Ich weiß jetzt, daß ich Unrecht gethan, daß 
ich den Frieden Eures Hauſes freventlich geſtört habe, und möchte 
mich mit Geſa und Rainold verſöhnen!“ Fortſetzung folgt.) 


* 


och der Newyorker Korreſpondent! 


Treufiſcher Tandtag. 


geordnetenhaus. 
11. Sitzung am 4. Februar 1892. 3 


Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mit 
theilungen. zung gel Shaufie die Hauptverwaltung der Staatsſchulden mit dem Charakter als 
Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt. ſreiſes Präſident und dem Range eines Rathes erſter Klaſſe berufen 


Der Etat des Kriegsminiſteriums wird debattelos genehmigt. 

Beim Etat der Lotterieverwaltung weiſt der 

Abg. Korſch (deutſchkonſ.) auf die prompte Wirkung des Geſetzes 
gegen den unerlaubten Handel mit Lotterieloſen hin. Es habe ſich hierbei 
namentlich gezeigt, daß die vorhandene Zahl der Loſe dem Spielbedürf⸗ 
niß nicht genügt; Redner wünſcht eine Vermehrung der Loſe, um das 
Spielbedürfniß zu befriedigen, und auch vom Standpunkte des ſtaatlichen 
finanziellen Intereſſes. 

Regierungsſeitig wird erklärt, daß das Verbot durch Feilhalten 
preußiſcher Loſe in Mecklenburg vielfach umgangen werde, die Nachfrage 
nach Loſen jedoch bei weitem nicht befriedigt werden könne und ſich des⸗ 
halb eine Vermehrung derſelben nöthig mache. 

Aus dem Hauſe werden im Laufe der Debatte die bekannten Ein⸗ 
würfe gegen das Lotterieſpiel überhaupt erhoben. 
€ Der Etat wird ſodann genehmigt und mit ihm eine Reihe kleinerer 

tats. 

Der Etat der Archivverwaltung giebt Gelegenheit zu dem Wunſche 
der beſſeren Honorirung der Provinzial⸗Archivbeamten und der Etat der 
Generalordenskommiſſion zu dem des beſſeren Bedenkens der Organe der 
Selbſtverwaltung mit Ordensauszeichnungen. . 

Sodann wurde in die Berathung des Etats des Miniſteriums des 


Innern eingetreten. 5 
Bei dieſem kommt die Frage der Zulaſſung polniſcher Arbeiter aus 


Rußland in Anregung. 

Regierungsſeitig wird ausgeführt, daß die Regierung gegen deren 
Beſchäftigung nichts einzuwenden habe, ſich jedoch auf Organiſirung der 
Einwanderung ſolcher nicht einlaſſen könne. 

Der Etat wird ohne weſentliche weitere Debatte genehmigt, 

Das Haus ‚vertagt ſich. Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung der 
Berathung. 

Schluß 2¾ Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
163. Sitzung vom 4. Februar 1892. 
Die Deklaration, betreffend die theilweiſe Verlängerung des deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertrags, und der 2, Nachtragsetat für 1891/92 werden 
in 3. Leſung angenommen. 

Ebenſo wird der Weltpoſtvertrag und die übrigen auf dem Wiener 
Kongreß vereinbarten poſtaliſchen Konventionen in 1. und 2. Leſung 
angenommen, nachdem Staatsſekretär Dr. v. Stephan eine überſicht⸗ 
liche Darſtellung des internationalen Poſtverkehrs, wie er ſich ſeit Be⸗ 
gründung des Weltpoſtvereins entwickelt hat, gegeben und darauf hin⸗ 
gewieſen hatte, daß nach dem nunmehr erfolgten Eintritt Auſtraliens in 
den Weltpoſtverein auf poſtaliſchem Gebiete nunmehr auf der ganzen 
Welt Verkehrsfreiheit herrſche. 

Das Mandat des Abg. Brünings (natlib.) wurde als durch deſſen 
Ernennung zum Oberlandesgerichtsrath für nicht erloſchen erklärt. 

Es folgt Berathung des Etats der Reichsjuſtizverwaltung. 

Die Kommiſſion (Referent Abg. Sperlich) beantragt unveränderte 
Annahme des Etats. . 

Abg. Schröder (deutſchfreiſ.) beklagte ſich über den langſamen 
Gang der Arbeiten in der neuen Kommiſſion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch, ſowie darüber, daß ſich die Kommiſſion bei ihren Berathungen nicht 
in einem engeren Rahmen halte. 

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. Boſſe gab eine Darſtellung 
der Arbeiten der Kommiſſion, die ſich ſtreng an ihre Aufgabe halte, den 
Entwurf einer 2. Leſung zu unterziehen und ihn gemeinverſtändlicher, 
durchſichtiger und volksthümlicher zu machen. 

Abg. Dr. v. Cuny wies darauf hin, daß, wenn die Kommiſſion 
auf den engen vom Abg. Schröder gewünſchten Rahmen eingeſchränkt 
worden wäre, ſie eine große Lücke des Entwurfs unausgefüllt hätte laſſen 
müffen: die Regelung der Rechte der juriſtiſchen Perſonen. Nach den 
Darlegungen des Staatsſekretärs iſt ein Abſchluß der Arbeiten der Kom⸗ 
miſſion im Jahre 1894 zu erwarten. 
Fortſetzung der Etatsberathung morgen. 


Deutſches Reich. ; 
Berlin, 4. Februar 1892. 
— Se. Majeftät der Kaiſer ertheilte heute dem Geheimen 
Kommerzienrath Krupp aus Eſſen die nachgeſuchte Audienz und 
empfing u. a. den Erbprinzen Reuß j. Linie behufs Abſtattung 
perſönlicher Meldung anläßlich ſeiner Beförderung zum Major. 

— Geſtern fand beim Reichskanzler Grafen von Caprivi 
das parlamentariſche Diner ſtatt, das ſeiner Zeit wegen Krank⸗ 
heit im Hauſe des Kanzlers verſchoben werden mußte. Dem 
Diner, das durch die Anweſenheit des Kaiſers ausgezeichnet 
wurde, wohnten die Spitzen der Reichsbehörden bei, das Präſidium 
des Reichstages, Abgeordnete aller Parteien, außer den Sozial⸗ 
demokraten. Es waren u. a. zugegen: Graf Schlieben, Frhr. von 
Manteuffel, von Helldorff, Graf Mirbach, Prinz Kraft zu Hohen⸗ 
lohe (konſ.), Fürſt Hatzfeldt, Graf Behr, Lucius, Grumbt, Graf 
Arnim (freik.); Letocha, Mooren, von Strombeck, Graf Balleſtrem, 
Fihr. von Huene, Bödiker (Ctr.); von Bennigſen, Dr. Buhl, 
Dr. Bürklin, Siegle, Götz Leipzig, Möller (ntl.); Dr. Baumbach, 
Dr. Barth, Brömel (dfr.); von Cegielski (Pole). Auch der Prä⸗ 
ſident von Levetzow war anweſend. Im ganzen waren 54 Per⸗ 
ſonen geladen. Se. Majeſtät erſchien pünktlich zur angeſetzten 
Stunde und hielt vor dem Diner noch kurz Cercle, bei dem ihm 
durch Herrn von Bötticher die Abgeordneten vorgeſtellt wurden, 
welche ihm noch nicht perſönlich bekannt waren. Rechts neben 
dem Kaiſer, der Marine-Uniform trug, nahmen Präfident von 
Levetzow, zur Linken der Reichskanzler Caprivi, gegenüber Prinz 
Heinrich Platz. Die Unterhaltung war eine ſehr lebhafte. Nach 
Tiſch wurden Cigarren gereicht und beim Glaſe Bier bildeten 
ſich zwangloſe Gruppen. Der Kaiſer nahm auf einem Sofa 
Platz, zu ſeiner Rechten Frhr. von Huene, Dr. Baumbach und 
Brömel, zur Linken Freiherr von Manteuffel und v. Koczielski. 
Der Kaiſer zeichnete zunächſt den Staatsminiſter von Bötticher 
durch eine Unterhaltung aus, ſodann wandte er ſich an die 
Herren Dr. Buhl, Graf Mirbach und Prinz Hohenlohe, ferner zu 
einer Gruppe, deren Mittelpunkt Fürſt Radziwill bildete. Dem 
Abgeordneten Grumbt gegenüber äußerte ſich der Kaiſer mit Be⸗ 
friedigung über eine Reihe von Wohlfahrtseinrichtungen, die in 
ſächſiſchen Fabriken getroffen worden ſind. Auch mit Herrn von 
Bennigſen vertiefte ſich der Kaiſer in ein längeres, ernſtes Ge⸗ 
ſpräch. Von Verlretern der Reichsregierung waren, wie wir noch 
hinzufügen, Staatsſekretär von Maltzahn, von Marſchall, von 
Boſſe, Unter⸗Staatsſekretär von Rottenburg, Geheimrath Göring, 
ferner Staatsſekretär von Stephan, Direktor Fiſcher anweſend. 
Zu bemerken iſt auch, daß Herren, welche lediglich dem Landtage 
angehören, nicht anweſend waren. Erſt nach 11¼ Uhr kehrte 
der Kaiſer, welcher um 6 Uhr eingetroffen war, ins Schloß 
zurück. 

— Ihre Maieftät die Kaiſerin Friedrich iſt von ihrer letz⸗ 
ten Erkältung nunmehr ſoweit wieder hergeſtellt, daß dieſelbe 
bereits geſtern einige Beſuche perſönlich empfangen konnte, auch 
wird die Kaiſerin bei günſtiger warmer Witterung ihre täglichen 
Ausfahrten wieder aufnehmen können. 

— Die letzten Nachrichten über das Befinden des an 


Lungenentzündung erkrankten italieniſchen Botſchafters Grafen 


Launay lauten ſehr ernſt. Der Botſchafter hatte eine recht 


Jekan 


ſchlechte Nacht, und das 
die Umgebung haben nur wenig Hoffnung. 


— Der Regierungspräfident v. Hoffmann in Aachen ift in 


92 ab und wird fein Amt am 1. April antreten. 

ggebre — Wie ſchon mitgetheilt, ift in den letzten Tagen den 
testet wien Küntzels, der im Sommer 1890 kurz vor dem Inkraft⸗ 
tete. ich ein des deutſch-engliſchen Vertrages mit acht Deutſchen in dem 
an Eng, Figland abgetretenen Wituland ermordet wurde, eine be 
ie 12e Summe als Entſchädigung ſeitens des Reiches aus 
ER dor den. Auch den Erben der übrigen Mitglieder det 
05 amt, z. Expedition ſollen anſehnliche Entſchädigungen zugehen. 


lich, aber more liſch verpflichtet 
konnten und de n 
herzigen Kolonialßser jäolitik 
jaolititer zu danken, der zu dem in Rede 

515 au die pehi, Summe von 100000 Mark ſpendete. Wohl 
ee N er nicht por, genannt fein; nun iſt es doch bekannt 
geworden. an hat alien: "3 Grund zu der Annahme, daß kein 
geringerer als Kalſer Wilhelr ern ſelbſt es war, der die reiche Gabe 
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anzubieten. »benknſt führen follte, dieſem 

— Im Reichstage wurde geſtern Saal der 
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Kommiſſion von 21 Mitgliedern very ur seen en 4 
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— In der Budgetlommilfion des ; 
die Berathung des Extraordinariums de, Ab deten 1. 
Die erſten Raten für Kaſernenbauten ag: In Kolberg und G0 = 
wurden genehmigt, ebenſo zur Beſchafſchied. « 8 oga 
material 400000 Mark und 132 00 eder b 
Neubau in Poſen, ſowie 150000 Mark— — 
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Abgelehnt wurde dagegen die Forderung, J von 500 000 Mark 


zur Vertheilung gelangen 


Mark für einen 


als erſte Baurate für eine Kaſerne in Gugdefiwit, ſowie 750000 
gerEntwurfsbearbeitung) 


Mark und 20000 Mark als erſte Raten (i 
für eine Kavallerie- und eine Infanterieleh 

— Eine zweckmäßigere Organiſatio⸗ 
Waſſerwirthſchaft wird jedt Auf Grund 
angenommenen Reſolution des Grafen 
Staatsminiſterium erwogen. 

— Redakteur Fusangel erhielt vom 
Eſſen die Mittheilung, daß die 


mackaſerne in Paderborn. 
A der Behörden für 
wer vom Herrenhauſe 
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zahlen haben wird 2 241882 Mark, Breslau 
Köln 116444 Mark, Magdeburg 129 703 Mark, Frankfurt a. 


M. 19971 Mark, Hannover 97 757, Königsberg i. Pr. 125 539 
Mark, Danzig 75 699 Mark, Stettin 75699 Mark, Charlotten⸗ 3 


burg 67437 Mark, Poſen 26642 Mark, Wiesbaden 20440 
Mark, Potsdam 24349 Mark u. ſ. w. Billiger kommen nur 
fort Hanau und Göttingen. 


Ausland. 

London, 4. Febrnar. Der bekannte Arzt 
ift geſtern in Folge von Influenza geſtorben. 

London, 4. Februar. Briefe aus Rabat (Marokko) melden, 
daß daſelbſt ganz offen von einem Sklavenhändler Sklaven ver 
kauft werden, ohne daß die Vertreter der fremden Mächte Schritte 
unternahmen, um dieſes zu verhindern. 
Warſchau, 4. Februar. Polniſchen Blättern zufolge beab⸗ 7 


Morell Mackenzie 


ſichtigt die ruſſiſche Regierung, nachdrückliche Maßregeln gegen 


die Anſiedelung von Fremden in Ruſſiſch⸗Polen, Wolhynien und 


Petersburg, 4. Februar. Alle Erwartungen über die Auf⸗ 
hebung des Getreideausfuhrverbots find unbegründet. Die Re⸗ 
gierung denkt augenblicklich nicht daran und weiſt alle bezüg⸗ 
lichen Geſuche zurück. 

Bukareſt, 4. Februar. Die den Hofkreiſen naheſtehende 
„Indéwpendance Roumaine“ berichtet heute, daß der Beſuch Kaiſer 
Wilhelms beim rumäniſchen Hofe beſtimmt im Monat März 
erfolge, und daß die Königin Eliſabeth um dieſelbe Zeit nach 
Bukareſt zurückkehren werde. (In Berlin iſt hiervon nichts 
bekannt). 


Podolien zu ergreifen. N 
4 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 4. Februar. (Ein ſeltenes Jubiläum) feierte am Dienftag 

der Geiſtliche Ruchniewiez; im Jahre 1794 geboren, wurde er zum Prieſter 

geweiht, war bis 1869 Probſt in Barlozno und befindet ſich ſeitdem im 

Emeritenhauſe für Geiſtliche in Zamarte. Er feierte alſo ſein 75jähriges 
Prieſterjubiläum. 

„Brieſen, 4. Februar. (Plötzlicher Tod. Jagdergebniß). Seit einiger 
Zeit rufen die Todtenglocken hier täglich den Ueberlebenden ein: Denkt 
an den Tod! zu; der Tod räumt beſonders unter den Kindern und Alten 
auf. Als am Abend von Kaiſersgeburtstag die Kinder des Schneiders 
Wunder zum Vergnügen des Kriegervereins gehen wollten, ſank die 
Mutter, von einem Herzſchlage getroffen, todt zur Erde nieder. — Am 
vergangenen Sonnabend fand auf den Feldern von Orſichau und 
Wangerin, welche zu dem Anſiedelungsgute Rynsk gehören, eine Treib⸗ 
jagd ſtatt; von 14 Schützen wurden 115 Haſen und 2 Füchſe erlegt. 
Wohl ſelten wird das Wild ſo gehegt und gepflegt, wie auf den Gütern 
Niebus und Rynsk. 

0 Münſterwalde, 4. Februar. (Polniſche Verſammlung). Am 2. Fe⸗ 


eladenelder, zu deren Zahlung das Reich zwar nicht rechte 
iſt, ſo hieß es in der Preſſe, einem hoch⸗ 


Entwickelung dener Dinge zum Austritt des 


konſervative Ent⸗ 
Grund⸗ 


ung von Kriegsbrücken⸗ 


für einen Neubau in 


Fred Frankenberg im 


‚ug odnſchaft des Geheimen 
Kommerzienraths Baare an den Stempe weiterfälfcpungen nach den 


ec und der tan 
Städte ergiebt ih, daß Berlin künftig mehr a .nengeiek beipeitigt” 1 


Fieber iſt noch geſtiegen; die Aerzte und J 


232. 


bruar cr. fand im Kalkowski'ſchen Gaſthauſe zu Münſterwalde eine 


polniſche Verſammlung ſtatt, welche von etwa 400 Perſonen beſucht war 
Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde die Verſammlung eröffnet. Zweck 1 
derſelben war eine Petition an den Kultusminiſter wegen Ertheilung . 
des Religionsunterrichtes in der polniſchen Sprache und Trennung der 
Konfeſſionen in den Schulen. Die Verſammlung wurde ohne Störung 
mit Hochs auf die Redner geſchloſſen. 
( Krojanke, 4. Februar. (Stadtverordnetenſitzung. Töchterſchule). 
J. der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die aus dem 
agiſtratskollegium ausſcheidenden Mitglieder, Kaufmann Cohn, Beſitzer 
C. Teske und Beſitzer J. Hinz, bis auf letzteren für eine neue Amt?” 
periode wiedergewählt, während an Stelle des letzterwähnten der Beſitzer 


an 


Volter neu gewählt 


Die letzte Generalverſammlung 


15 Jahr 1891 iſt folgendes 


\ folgen 


1 


8 


wurde. — Die bisher von dem Superin denten 


Rohd itete Privattöchterſchule wird nach deſſen Weggang e iſtweilen 
von deten de Sieg übernommen werden, - 
88 Schloppe, 4. Februar. (Oeneralverſammlung. Wahl Unfall). 


Jarvereind 


5 Vorſchuß⸗ und S. 
des hieſigen Vorſchuß bericht für 


w i Aus dem vorgelegten Rechenſchaf f 
e faden zu e Di 5 8 ed 
72. Das Vereinsvermögen beträgt 9493,66 „und der eſervefond 
3763,32 Mk. Die Einnahme beläuft ſich auf 173 785,43 Mk. und die 
Ausgabe auf 171 774,58 Mk. Zur Vertheilung gelangten 6 pCt. Dividende. 
— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wur de die Neuwahl 
zweier Rathmänner vorgenommen. Wiedergewählt wu 4tde der Rentier 
Radicke und neugewählt der Rentier Käding. — € Ein unfreiwilliges 
kaltes Bad nahm der Knabe Theodor Makowitz. Der ‚jelbe vergnügte ſich 
mit noch einigen anderen Knaben auf dem ftellenny” ie bereits unſicheren 
iſe des Pinnow, als er plötzlich vor den Augen einer Spielkameraden 


; ljährei eilten erwachſene 
verſank. Auf das von ihnen erhobene Hilfegeſek J 
erſonen herbei, denen es glücklicherweiſe gelang, » den Verunglückten zu 
retten. 5 


Stuhm, 3. Februar. (Ein ſchrecklicher⸗v Unglücksfall) ereignete ich in 
der besten hohe auf der Beſitzung deser Herrn Zimmermann zu Dorf 
Barlerwig, Der Tagelöhner Franz Grun —dmann war damit beſchäftigt, 
einen aus dem Stall entlaufenen koloſſale“ n Eber in den Stall zu treiben. 
Der Eber, durch heftige Schläge gereizt, ſtürzte ſich in raſender Wuth 
auf den Tagelöhner, warf ihn zu Bode n und richtete ihn mit den Hauern 
derart zu, daß G. anſcheinend leblos Aegen blieb und in ſeine Behauſung 
getragen werden mußte. Abgeſeb“ zen von ſchweren inneren Verletzungen, 
de der Bedauernswerthe am y Unterleibe erhebliche Beſchädigungen, ſo 
aß ſei ˖ f . 
a eg 1095 reuzer „Kaiſeradler“). Der auf der hieſigen 
kaiſerl. West erbaute neue olke Kreuzer „Kaiſeradler“, welcher vorgeitern 
achmittag ſeinem Element übilPergeben wurde, hat eine Länge von 81 
etern, eine Breite von 10,5,” Metern, einen Tiefgang von 5,5 Metern. 
as ſchlanke Aedante Fahr ollen erhält Barktakelage und dürfte eine Ge⸗ 
chwindigkeit 1 1718 Hranoten erreichen. Sein Deplacement beträgt 
Tons. Es erhält a et dreicylindrige Compoundmaſchinen, zwei 
dreiflüglige den . egbier Teller Keſſel. en en 
wer „ Belte indiciren. anz. Ztg. 
Elin on e Perſonalien). In Stelle des vom 1. April 
ab in . Gen Polizeikommiſſarius Hübner hat der 
hieſige Ma iſtrat den bishe rigen Stellvertreter Hauptmann a. D. 
Schmidt befinitio wählt. Fiail, die neu errichtete Bureau⸗Aſſiſtentenſtelle 
bei der hieſigen Boigeiberwa an e 2 5 i fern in Ausſich 11 
pom . eren nent Nr. au orn in Ausſicht ge⸗ 
. lsen Infanterieregig,; 


* 


Elbing, 4. Feb anschiffsbauten). Der Firma Schichau iſt von 
d 9, 4 Februar. (ER eine Kreuzerkorvette in Bau gegeben, die 
er deutſchen Reichsregierungit“ 0 3 Es iſt 17 die erſte 


ere 8 get genommen worden iſt. 
etelung 2 u — 7 deüiſches Kriegsſchiff, welche der Firma von 
er Reichsregie m großes reil wird und der nun wohl bald noch andere 
n vung UN urzem iſt das Ueberführungskommando mit den 
annſchaften für d 3 öſtewerkeichiſche Torpedo ⸗ Vedetteſchiff „Pelikan“ in 
anzig ein etroffen. D Elaſſelbe iſt ſofort an Bord eingezogen und wird 
it dem Abo voralks laichtlich in der nächſten Woche nach Pola abdampfen. 
Schirwindt, 1 ‚he ebruar. (Ausdauer eines Thieres). Am 28. De⸗ 
zember d 7 + „ d auf dem Schulhofe zu Uſchrutſchen ein Huhn, 
das trotz alle e li nicht aufzufinden war. Als nun geſtern in der 
8 utterkammer Suchens aufgeräumt wurde, fand man das zum Skelett 
abgemagert 1 eine Ecke keck einem Bunde Heu noch lebend vor. Das Thier 
hat an der € 85 unter au ohne jede Nahrung ausgehalten. 
Biſchofsbi 8 = Tagen ruar. (Meteor. Unfall). Geſtern Abend 10% 
e unt . Fehn en Himmel ein Meteor beobachtet, welches trotz 
des leicht b . gels auf kurze Zeit eine recht bedeutende Licht⸗ 
Härte entwicke 1 ten Himn f bedauerlicher Unfall ereignete ſich am Montag 
mt — Eilnampfmahlmübzle. Als der Werkführer Kl. mit 
dem Schärf nn ſchen Daathlſteines beſchäftigt war, wurde er von epilep⸗ 
tiſchen Krä en eines Mit En und ſtürzte auf eine neben ihm ſtehende 
ende en befalle Enpe. Diefe erplodirte und das brennende Petroleum 
eine Ke eumlarchteng außer ihm niemand in dem Raume anweſend 
war, mußte d leider. Moliswerthe fo lange in den Flammen liegen, bis 
5 Bedauer Ja! Kl. hat bedeutende Brandwunden im Geſicht, 


der An 3 
am . vorüber war. Händen davongetragen. Die Sehkraft des rechten 


uges . ben und den 
= on Ber Nyrenge, 3. Februar. (Einſturz. Diphtheritis). In der 
vorigen Woche ſtürzte die Decke eines Klaſſenzimmers der katholiſchen 
Faule zu Gorzno ein. Da wegen Erkrankung des Klaſſenlehrers gerade 
ein Unterricht ſtattfand, entging die Stadt einem vielleicht großen Unglück. 
an Einem Bäckermeiſter in Sensburg ſtarben hintereinander vier Kinder 


WN een 
Stei en, 4. Februar. (Das Waſſer der Warthe) iſt ſtark im 
bruar Eigenen % der Grenzſtation Pogorzelice ift bereits am 2. Fe⸗ 
gang eingetceten, In Poſen liegt das Eis noch feſt, ift aber 
tadtbrücke und Eiſenbahnbrücke bereits erheblich gerückt. 


Uhr 


innerhalb der S 


n der großen Feſtun 2 ? 
gsſchleuſe iſt heute Vormittag von Mannſchaften 
Eso bn Feuerwehr mit dem Eisſprengen begonnen worden. Die 
der Eise iſt nocht reichlich 8 Zoll ſtark und ſehr kernig. Vor den Pfeilern 
iſenbahnbrücke hat ſich das Eis mehrfach zuſammengeſchoden. Der 
Außbruch des Eiſes iſt bald zu erwarten. Bei einem Waſſerſtande von 
3 Metern beginnen ſich die Wieſen zu bedecken. Der erſte Ueberfall des 
erdychowoer Dammes wird überflutet. Morgen iſt das Eis von ober⸗ 
halb zu erwarten, da das Eis ſich heute Nachmittag in Schrimm in Be⸗ 
wegung geſetzt hat. 
— — ——ꝛ— ß ́— cn 


TLofalnachrichten. 
Thorn, 5. Februar 1892. 

— Die Agitationen gegen den Volksſchulgeſetz— 
Entwurf) in der liberalen Zeitungspreſſe nehmen ihren Fortgang. 
Weniger mit ſachlichen Argumenten als vielmehr mit einem großen 
Aufwand öder Schimpfereien über „Stöckerei und Muckerei“ ſuchen die 
Blätter ſolcher Tendenz in der Stimmungsmache gegen den Entwurf 
einander zu übertreffen. Die angeblichen Konſervativen, die mit dem 
n nicht einverftanden fein ſollen, müſſen außerdem immer noch eine 
8 ſpielen. So veröffentlicht. der „Geſellige“ eine Zuſchrift von 
6 Schulmann gegen den Entwurf, hütet ſich aber 
— 85 Br 0 Namen zu nennen. Nachdem der „Geſellige“ aus 
5 a urger Nachrichten“ arge Verdächtigungen gegen die Konſerva⸗ 
Vismurck zugete und ſie wider beſſeres Wiſſen dem Fürſten 
N 5 b hat, wird er auf Glaubwürdigkeit nur noch wenig 
ab 5 unen. Es ift deshalb gerechtfertigt, wenn wir ihn 
Kreiſen betaner rg ae „konſervativen“ auen en 
n zu geben. Bis das geſchieht, glauben wir nicht an deſſen 
z. Unſere Vermuthung, daß, nachdem Graudenz, die liberale 
Hochburg, mit der Veranſtaltung einer Proteſtkundgebung gegen den 
Geſetzentwurf vorangegangen iſt, ſolche auch in anderen Orten unſerer 
Gegend würden veranſtaltet werden, beſtätigt ſich. In Thorn findet dieſe 
Kundgebung am Montag den 8. er. abends 8 Uhr im Schützenhausſaale ftatt; 
der Vorſtand des hieſigen deutſch⸗freiſinnigen Wahlvereins ladet in 
der „Oſtdeutſchen “ und „Thorner Zeitung“ zu derſelben „alle liberalen 
Männer, welche dem Geſetzentwurf über die Volksſchule gegenüber 
Stellung nehmen wollen“ ein, der Redakteur der „Oſtdeutſchen“ wird 
über den Geſetzentwurf einen Vortrag halten. Während in der Ein⸗ 
ladung ausdrücklich nur „alle liberalen Männer“ eingeladen ſind, 
fordern die beiden liberalen Blätter auch Konſervative auf, an der 
Proteſtkundgebung ebenfalls teilzunehmen. Natürlich nur, um ihr 
zuzuſtimmen, denn Einwendungen kann einmal die „liberale Toleranz“ 
nicht vertragen. — Den Beſchluß des Magiſtrats Thorn, bei der 
klerikgl⸗konſervativen Mehrheit im Landtage nicht mit einem Proteſt gegen 
den Geſetzentwurf vorzugehen, weil ausſichtslos, bekämpft nun auch die 
„Oſtdeutſche“. Man kann darauf geſpannt fein, ob der Magiſtrat 


diefen Einflüſſen gegenüber nachgeben oder feftbleiben wird. — Die 
Mittheilung der „Oſtdeutſchen, daß der Magiſtrat ſich bereits inſofern 
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mit einem Proteſt gegen den Gesetzentwurf hervorgelhan hat, als er das 


Herrenhausmitglied für Thorn aufgefordert hat, ſeinen Sitz im Herren⸗ 
hauſe einzunehmen und gegen den Entwurf zu ſtimmen, iſt bedeutungslos, 
eine andere Stellungnahme des derzeitigen Herrenhausmitgliedes, Herrn 
Stadtraths Lambeck, iſt nicht zu erwarten. 

— (Auf dem Lande hat die Selbſteinſchätzung) einen 
harten Stand. Da begegnet man noch der irrigen Auffaſſung, daß nur 
der nach Beſtreitung aller Lebensbedürfniſſe der Familie übrig bleibende 
baare Gewinn des Jahres das ſteuerpflichtige Einkommen darſtelle. Ein 
Beſitzer konnte das neue Steuergeſetz nicht genug loben, weil er dadurch 
bedeutend weniger ſteuern brauche. Des Näheren darüber befragt, 
wickelte der Mann eine Berechnung auf, wonach ihm nur 340 Mk. 
übrig blieben, die zu beſteuern ſeien. Wohlgemerkt, früher zahlte der⸗ 
ſelbe Mann Einkommenſteuer. Für die landräthlichen Behörden wird 
da ein groß Stück Arbeit zu bewältigen bleiben, um viele Steuerzahler 
über ihren Irrthum aufzuklären. = 

—a (Zur Lage des hieſigen Getreidemarktes am 3. d. M.). 
Auf den Lägern befanden ſich 156 Ton. Weizen und 504 Ton. Roggen. 
Hierher zu liefern waren auf Grund erfolgter Abſchlüſſe aus dem Inlande 
per ſofort 140 Ton. Weizen zum Preiſe von 190—210 Mk. Die 
Läger ſind geringer geworden, die Angebote, namentlich in Weizen, er⸗ 
heblich größer. Das Geſetz, betreffend die Tranſitläger, wirkt auf die 
Preiſe bereits ein, die angeſammelten Getreidebeſtände werden zu erheblich 
weichenden Preiſen auf den Markt gebracht. Trotzdem ſtockt der Abſatz. 
Müllereien erwarten noch weitere ſinkende Preiſe. 

— (Sonntagsruhe). Die heute Nachmittag im Nicolai'ſchen 
Lokale abgehaltene Verſammlung von Kaufleuten, Händlern ꝛc. beſchloß, 
in Sachen der Sonntagsruhe ihr Gutachten dahin abzugeben, daß die 
Geſchäfte Sonntags von 7--9 und von 11—2 Uhr offengehalten werden 
dürfen. 

— (Der Verband deutſcher Handlungsgehilfen zu 
Leipzig) hat in dieſen Tagen das 40 000. Mitglied aufgenommen. 
Nach zehnjährigem Beſtehen verdankt der Verband dieſen wohl beiſpiel⸗ 
loſen Erfolg unter den auf Selbſthilfe gegründeten Vereinen hauptſäch⸗ 
lich ſeinen bewährten gemeinnützigen Einrichtungen und Beſtrebungen. 
Die geſchäftliche Thätigkeit wird in der Zentralſtelle Leipzig und durch 
Filialen in Berlin, Breslau, Dresden, Düſſeldorf, Frankfurt a. M., 
Königsberg i. Pr. und Nürnberg, ſowie durch Kreisvereine in bald 300 
Orten ausgeführt und umfaßt Stellenvermittelung, Rechtsſchutz, Unter: 
ſtützung, Kranken- und Begräbnißkaſſe (die größte und leiſtungsfähigſte 
freie Hilfskaſſe für Kaufleute), Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, ſowie Alters⸗ 
verſorgungs⸗ und Invaliditätskaſſe. In allen genannten Abtheilungen 
herrſcht ein rühriges Treiben zur Befriedigung der Betheiligten. Hierzu 
kommen die Beſtrebungen zur Hebung des Kaufmannsſtandes, wozu 
die letzten Jahre vielfach Gelegenheit geboten haben. So iſt es zur Zeit 
beſonders die Regelung der Sonntagsruhe, die in den Mitgliederkreiſen, 
in den Kreisvereinen, erörtert wird und zu Vorſchlägen an die zuſtän⸗ 
digen Behörden führt. Die Tendenz des Verbandes wird von den 
Handelskammern anerkannt, die großen Erfolge ſtellen ihm ebenfalls 
das beſte Zeugniß aus, es iſt daher jedem Berufsgenoſſen der Anſchluß 
an den Verband deutſcher Handlungsgehilfen nur zu empfehlen. Der 
Verband beſitzt in Thorn in dem kaufmänniſchen Verein „Concordia“ 
einen Zweigverein. 8 

— Im Handwerkerverein) ſprach geſtern Abend Herr Re⸗ 
dakteur Dr. Paſig über Italien. Der Vortragende, welcher zwei Jahre 
als Lehrer an einer Schule in Mailand gewirkt hat, beſchrieb zunächſt 
den Comerſee und eine Fahrt auf demſelben, dann Genua, die Geburts⸗ 
ſtadt des Amerikafinders Kolumbus. Beſonders intereſſant waren die 
Schilderungen des Straßenlebens in Rom, namentlich der öffentlichen 
Schreiber, die an Tiſchen auf der Straße den Schreibunkundigen zu 
Dienſten ſtehen. Dann wurde Neapel mit ſeinem Golfe und ein Ausflug 
nach Pompeje in lebendigen Farben gemalt. Ein Sonett, welches der 
Redner zum Schluße verlas, gab den Sehnſuchtsgefühlen derjenigen 
Ausdruck, denen es vergönnt war, das Sonnenland Italien einmal zu 
ſehen. — Fragen waren im Fragekaſten nicht vorhanden. 

— (Stolzeſcher Stenographen- Verein). In der am 4. 
d. M. abgehaltenen Hauptverſammlung gedachte der Vorſitzende des in 
hohem Greiſenalter am 20. Dezember v. J. verſtorbenen, um die Stolze⸗ 
ſche Schule hochverdienten Stenographen Karl Kreßler. Der Verblichene 
war einer der erſten Schüler des Altmeiſters Stolze und Begründer und 
langjähriger Leiter des „Archiv für Stenographie“. Das Vereinsmitglied 
Herr Hartwich hat den zur Feier des 50jährigen Beſtehens der Stolze⸗ 
ſchen Kurzſchrift von Herrn Lehrer Bator gehaltenen Feſtvortrag in 
ſtenographiſche Schrift übertragen und das Werkchen der Vereinsbiblio⸗ 
thek überwieſen. Auch dieſe neue Arbeit des Herrn H. erregte wegen 
ihrer Muſtergiltigkeit allgemeines Intereſſe und beweiſt, bis zu welcher 
Meiſterſchaft eifriges Studium und fortwährende Uebung bringen. 
Die Feier des Stiftungsfeſtes iſt auf den 11. Februar cr. vertagt 
worden. 

— (Symphoniekonzert). Das geſtern Abend im Artushofe 
von Herrn Militärmuſikdirigent Friedemann gegebene Symphonie⸗ 
konzert war wiederum gut beſucht. Sonderbar genug war die Stimmung 
des Publikums etwas froſtig, was den Leiſtungen der Kapelle gegenüber 
nicht recht erklärlich erſcheint. Hatte doch Herr Friedemann Mendelsſohns 
köſtlichſte Symphonie gewählt, die A-dur⸗Symphonie. Mendelsſohn hat 
dieſe edle, echt empfundene und fein geformte Symphonie in der Haupt⸗ 
ſache in Italien geſchaffen, weshalb ſie auch die italieniſche genannt 
wird; der Abſchluß erfolgte erſt etwas ſpäter in Berlin. Sie athmet das 
Genie des jungen Muſikers, der kaum 21 Jahre alt „mit Goethes Ge⸗ 
dichten und drei Hemden im Ränzel“ Italien durchwanderte, dem Reiſe⸗ 
luſt, frohe Muße und ſtrenge Arbeit ſo harmoniſch in einander floſſen, 
daß jener Aufenthalt in dem ſonnigen Lande nicht nur zu den genuß⸗ 
reichſten, ſondern auch zu den produftivften Zeiten feines Lebens gehörte. 
Der zweite Theil des Programms brachte uns Goldmarks Sakuntala⸗ 
Ouverture, welche in ihrem Namen an das berühmte Drama des indiſchen 
Dichters Kalidaſa erinnert und uns auch ſonſt fremdartig anmuthet. 
Ein Glanzſtück des Konzerts war neben der Symphonie Wagners Vor⸗ 
ſpiel zum „Parſival“, während wir das einfältige Notturno aus der 
Balletmuſik „Coppelia“ des Franzoſen Delibes recht gern vermißt hätten. 
Den Schluß bildete Meyerbeers C-moll⸗Fackeltanz. Das Konzert legte 
wiederum Probe ab von dem Fleiß der Kapelle und der muſikaliſchen 
Befähigung des Dirigenten. 

— Schwurgericht). Die am Montag den 8. d. M. beginnende 
erſte diesjährige Schwurgerichtsſitzung wird nur vier Tage dauern. Ver⸗ 
handelt wird am 8. Februar gegen die unverehelichte Arbeiterin Henriette 
Lukas aus Neu Zielun und gegen den Obſthändler Joſef Moczynski 
aus Culmſee wegen wiſſentlichen Meineides; am 9. Februar gegen den 
Eigenthümer Joſef Tuszynski aus Londzin wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung; am 10. Februar gegen die Schneiderin Marie Wisniewski aus 
Thorn wegen verſuchten Giftmordes und gegen den Arbeiter Alexander 
Cybulski aus Cieszyn, ſowie den Arbeiter Franz Grochowski daher 
wegen Raubes; am 11. Februar gegen den Kaufmann Salo Cohn aus 
Culmſee wegen betrügeriſchen Bankerutts. 
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e (Diebftahl). Die und krehelichte Anna Schulz wurde geſtern 
dabei abgefaßt, als ſie ein dem Gaſtwirth Heine in der Jakobsvorſtadt 
gehöriges Huhn ſtahl. Bei der polizeilichen Vernehmung räumte die S. 
ein, im Laufe des vorigen Sommers 13 Hühner geſtohlen zu haben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 3,54 Meter über Null, 
— Seit geſtern Abend 11 Uhr iſt voller Eisgang auf der ganzen Weichſel 
eingetreten; bis jetzt iſt derſelbe normal, der Strom in ſeinen natürlichen 
Ufern. Als das Eis geſtern Abend ſich in Gang ſetzte, ſtieg das Waſſer 
von 2,80 Meter auf 3,80 Meter und fiel dann wieder auf 3,54 Meter. 
Der Hochwaſſerſignalball iſt gezogen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,00 —3,50 Mk., pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 10—15 
Pf. pro Pfd., Butter 0,85 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 0,80—0,90 Mk. 
pro Mdl., Hühner 1,80 —2,40 Mk. pro Paar, Tauben 70—80 Pf. 
pro Paar, Enten 2,50—3,50 Mk. pro Paar, Gänſe 3,00—4,50 Mk. 
pro Stück, Puten 2,50—6,00 Mk. pro Stück. 1 pro Pfund: 
Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 40 Pf., Barſche 40 Pf., Breſſen 30—50 
Pf., Karpfen 90 Pf. Friſche Heringe 20 Pf. pro 3 Pfd. 

— (Shweinetran3port). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 43 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Verbeſſerung des Tuberkulins.) Es verlautet, 
wie die „Poſt“ meldet, daß es Prof. Robert Koch gelungen ſei, 
abermals eine weſentliche Verbeſſerung ſeines Tuberkulins zu 
erreichen, welche die beſten Hoffnungen zu erwecken berechtigt ſei. 
Die Veröffentlichung fol ſchon in kürzeſter Zeit erfolgen. 

(Eine warme Wurſt ſchmeckt am beſten aus 
freier Fauſt). Kein Geringerer als der Kaiſer ſelbſt hat 
kürzlich dieſes gaſtronomiſche Gutachten abgegeben. Als der Kaiſer 
nämlich am Dienſtag voriger Woche mit dem König von Würt⸗ 
temberg die Leibgardehuſaren-Kaſerne in Potsdam beſuchte, begab 
er ſich auch in die Kantine und ließ ſich dort aus dem dampfenden 
Wurſtkeſſel eine Jauerſche geben. Als man nun ſchnell einen 
Teller, ſowie Meſſer und Gabel herbeiholen wollte, wehrte der 
Kaiſer mit den Worten ab: „Geben Sie nur her, eine warme 
Wurſt ſchmeckt am beſten aus freier Fauſt“ und verzehrte mit 
dem größten Wohlbehagen die Wurſt. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 5. Februar. Waſſerſtand der Weichſel 
geſtern 8 Uhr abends 2,80 Meter, heute früh 6 Uhr 2,90 
Meter. Schwacher Eisgang. g 
Verantworilſch für die Redaktion: Dewald Knoll in Thorn. 
— — Tclegraphiſcher Berliner Boten. U 
2222 er ES er Det Fir 


5. Febr.] 4. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 199-90 199— 92 
Wechſel auf Warſchau kurz 199—95 | 199 —95 
Deutſche Reichsanleihe 3 / -» 9890 98-90 
Preußiſche 4 % Konſols 106-80 106—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 62—90 62—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 6050 60—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—40 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile 185—70 187—60 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170-90 172—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 172—95 173—10 
Weizen gelber: April⸗Mai 197— 1196—75 
Mai⸗ Jun: 198—75 | 198—25 
loko in Newyork 101—75 | 101— 
Roggen: loko e . 206— 206 — 
e I Re « 1200—56 | 200— 
WG » 1198—70 | 198— 
SS N A ee 196—70 | 196— 
eee ee nee 55—60| 55—50 
Sept.⸗Oktb. „ 55—20 55— 
r en 
ED RR 64—60| 64—70 
er ob ee Se ee 45—20| 45—20 
Der April Ma!!! 45—30 46— 
70er Juli⸗Auguſt 46—40 | 46—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 4. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 64,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,90 Mk. Gd. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 


Februar 


Februar 


Vorm. 9½ Uhr: 85 Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derjelbe, 5 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Bm: Be Beichte. m Anbrieffen 
orm. 9: r: Herr Pfarrer Andr 8 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Kellekte 37 arme ba Par ta 
N 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 5 
85 5 Ebungellſch » [utherifhe Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
er 0 Be EN Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
2 is oangeliihe Gemeinde in Mocker: 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 


ag Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Montag, 8. Februar, Nackm. 6 Uhr: 


Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mä i 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. ee 


Alen, die häufig an Katarrhen leiden, die leicht zu Halsleiden 
oder Heiſerkeit neigen, verſchaffen ſich beſtmögliche Linderung 
durch Fans echte Sedener Mineral - Pastillen. Je 
nach der Schwere der Erkrankung nimmt man zu wiederholtenmalen des 
Tages 3—6 obiger Paſtillen in heißer Milch aufgelöft. Die günſtige 
Wirkung macht ſich baldigſt wahrnehmbar, die Katarrhe treten nicht 18 
heftig auf und die Schleimlöſung vollzieht ſich ohne die ſonſt bei chroni⸗ 
ſchen Katarrhen ermattenden Anſtrengungen. Fay's echte Sodener 
Dee ee ae koſten nur 85 Pfennig in den Apotheken und 
roguerien. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nacht 12 Uhr entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden mein 


lieber Mann, unfer guter Vater, 
Schwiegervater, Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Kaufmann 


Salomon Gembicki 


im Alter von 69 Jahren. 
Tiefbetrauernd zeigen dieſes 
Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten an 
Thorn den 5. Februar 1892 


Bertha Gembicki 


geb. Jacobsohn 
nebſt Kinder und Schwiegerkinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
den 7. d. M. nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Schuhmacherſtr. 
Nr. 24 aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Der nach meiner Bekanntmachung vom 
2. d. Mts. (Nr. 29 dieſer Zeitung) am 15. 
Februar 1892 vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
raumte Termin zur Wahl von 6 Reprä⸗ 
ſentanten und 4 Repräſentanten-Stellver⸗ 
tretern der hieſigen Synagogengemeinde 

findet nicht im agiſtratsſitzungs⸗ 
ſaale, ſondern im Zeſſtionszimmer 
der hiefigen Aynagoge ſtatt. 

Hiernach wird meine erſte Bekannt⸗ 
machung abgeändert und lautet nunmehr 
wie folgt: 


Bekanntmachung. 


Nachdem die am 26. Oktober v. J. ſtatt⸗ 
gefundene Wahl von dem Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten für ungiltig erklärt worden 
iſt, habe ich zur Neuwahl von 6 Re- 
präſentanten und 4 Repräſentanten⸗ 
Stellvertretern der hieſigen Iyna⸗ 
an der einen Termin auf 


ontag den 15. Februar 1892 
vormittags 10 Uhr 
im Seſſionszimmer der hieſigen Synagoge 
anberaumt, zu welchem hierdurch ſämmtliche 
männliche, volljährige, unbeſcholtene und 
ſelbſtſtändige Mitglieder der Gemeinde, 
welche während der letzten 3 Jahre ihre 
Abgaben für die Synagogengemeinde ohne 
Exekution gezahlt haben, eingeladen werden. 
Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder ge— 
ſchloſſen. 
Thorn den 5. Februar 1892. 


Der Regierungs⸗ 
Wahl⸗Kommiſſarius. 
Dr. Kohli. 


Bekanntmachung. 


Zur Bedienung der im Nenblock 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes einge⸗ 
richteten Centralheizung wird ein Heizer 
geſucht. Perſonen, welche entweder gelernte 
Schloſſer ſind oder mindeſtens drei Monate 
hindurch ähnliche Centralheizungs-Anlagen 
zur Zufriedenheit bedient haben und welche 
mit der Bedienung des Gasmotors vertraut 
ſind, können ſich unter Beibringung ihrer 
Zeugniſſe in unſerm Stadtſekretariat (Bu⸗ 
reau II) melden. 

Thorn im Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar: 
Einſchreibbriefe: an Robert Böhlke in 

Chicago, aufgegeben am 10./7. 91 in Thorn; 

an Johann Pettermann in Dörenhof bei 

Hof, aufgegeben am 5./12. 91 in Thorn; 

an J. Smolensky in Vabdoſta (Amerika), 

aufgegeben am 25/1. 91 in Strasburg 

(Weſtpr.), an Verwalter Boller in Sulz 

bach, aufgegeben am 10/9. 91 in Danzig; 

an Peſtilenz in Danzig, aufgegeben am 

15./9 91 in Danzig; an Hermann Pranger 

in Berlin, aufgegeben am 25.9 91 in 

Danzig; an Jacob in Czersk, aufgegeben 

am 8./10 91 in Danzig; an „Nr. 12344 

poſtreſtante Moskau“, aufgegeben am 

24.9. 91 in Danzig; an Malerwittwe 

Anna Polamowski in Berlin, aufgegeben 

am 19./10 91 in Pr. Stargard; an Be⸗ 

ſitzer Theodor Albert in Lupushorſt, aufge⸗ 
geben am 2./12. 91 in Elbing. 

Poſtanweiſungen: a. an Schaefer u. Co. 
in Berlin über 6 Mk., b. an Eiſenſchmidt 
in Berlin über 5 Mk. 50 Pf., e. an 
Götz u. Co. in Berlin über 15 Mk. 60 Pf., 
ſämmtlich am 2. Juni 1891 in Graudenz 
aufgegeben; an das Amtsgericht in Löbau 
über 3 Mk., aufgegeben am 25./5. 91 in 
Danzig; an Sänger Paul Crone in Danzig 
über 10 Pf., aufgegeben am 15./10. 91 
in Danzig; an Schmalz in Lindenbruch 
über 2 Mk., aufgegeben am 11./12. 91 
in Kleinkatz. 

Briefe mit MWerthinhalt: an Franz 
Wundkowski in Koſomie (Polen) mit 
12 Mk. 15 Pf., aufgegeben am 24./8. 91 
in Marienburg. 

Packete: an A. Strunk in Neukirch, auf⸗ 

egeben am 17.9. 91 in Elbing; an 

Pagen Bobuſch in Berlin, aufgegeben am 
16./9. 91 in Danzig. 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Bekanntmachung ab zur Empfangnahme 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls 
nach Ablauf der gedachten Friſt über die 
bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge 
um Beſten der Poſtunterſtützungskaſſe ver⸗ 
fügt werden wird. 

Danzig den 28. Januar 1892. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
Zielcke. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


Geſungunterricht 


erth. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 


Schon nüchſte Voche Ziehung. 
Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am II. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10 000 Mark, 
5000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 

1000 Mark, 


. f Wü 
Loſe 


ſ. w. 
8 
à 1 Mark, 
11 Loſe für 10 Mark, 
28 Loſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Hannover, Große Packhofſtr. 29. 
In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Gonductitr. 40. 


PPP ðV TEEN 
Gegen Kälte u. Näſſe 


ſehr zu empfehlen: 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 
Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Wei⸗ 
mariſche Jagdſtiefel, Jagdmützen in 
Herren⸗ und Knaben⸗ 
. Filzhüte in den modernſten Farben und 
Formen, Zylinderhüte, ehapeau elaque’s in vorzügliche Qualität. 


allen Fagons, 


Fenerverfiherungsbank 


——— — 


1 
f 
fl 


für Deutschland zu Gotha. 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Bekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das 


demſelben erzielte Ueberſchuß: 


beträgt der in 


eſchaftsjahr 1891 «, 


75 Prozent it, 


der eingezahlten Prämien. 


{ren Weber: 


Die Banktheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihng nächſten 
ſchuß⸗Antheil in Gemäßheit des § 7 der Bankverfaſſung der Regel nach beim fechnung 


Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anı 
auf die neue Prämie, in den im gedachten § 7 bezeichneten Ausnahmefällen abe? 


durch die unterzeichnete Agentur, bei welcher auch die ausführliche Nachweiſung 
Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt. 
Thorn, im Februar 1892. 


x baar 
zum 


u. 
Konrat Adolph, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


6. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Haufe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Schillerſtraße 17. Ausverkauf. Schillerſtraße 17. 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 
nicht in dem Maße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 
vorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröcken, Corſetts, Hand⸗ 
ſchuhen, Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 


Filzſchuhen ꝛc. 2c. zu ganz bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke 


ich einen „General-Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von heute an: 
Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große Unterröcke von 
1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. a nie Soden und 


Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk. an, Fe 


tuffen von 1,50 Mk. 


an, Schürzen von 30 Pf. an, Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 
3 Did. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 


andere, à Stück 10 Pf. 


Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 


3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häkellitzen, ¼ Dtzd. ſchwere Eßlöffel und vieles, 


vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


NEDICTINE 


1 


usfuozdutse yaryzıay 
"uajyorduıs yaıyzıoy 


Lee uiqusun Tine, 
0 3 — be 1 


ER) 


Liqueur des anciens Benedictins 
DE WABBAYE DE FECAMP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


AL and ame 
— 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Ver- 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 
viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors be- 
findet. 


lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 
Man findet den echten Bensdietine-Liqueur nur bei Nachgenanntem, wel- 
cher sich schriftlich verpflichtete, keine Nachahmung zu verkaufen: 
A. Mazurkiewiez in Thorn. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Dinderwagen billigit, ſowie Kellerwoh⸗ 
nung. Zu erfragen Gerſtenſtr. 8, pt. 
Große Lotterie zu Danzig, Haupt⸗ 
gewinne 10000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 11. Februar. Loſe à 1,10 Mark. 
Große Nothe Kreuzlotterie. Haupt⸗ 
gewinne 15 000, 5000, 3000 Mark. 
Ziehung am 15. März. Loſe à 1,10 Mark 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 
1 Den Intereſſenten theile ich mit, 
daß ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
ee eine Beſcheinigung über erfolgte 
Üblieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
Luedike, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer Vorſtadt 80. 


laſſen. 


Th. Kleemann, Klaviermacher und⸗Stimmer, 
Schuhmacher⸗ und Mauerſtr. Ecke 14, 1 
Treppe empf. ſ. z. Klavierſtimmen und Repara⸗ 
turen. Für gute Arbeit wird garantirt. 


ein Husten mehr. 

Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 


Pfg. nur allein bei Gustav Oterski. 


Ziehharmonikas, 
roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 


timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 


ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


In der Erpedition der „Thorner Preſſe“ iſt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Sammelbuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Rechtsanſprüche der Verſicherten. 
Preis 30 Pf. 


Ein transportables 


Wellblechhaus, 


von 4 Mtr. im Quadrat, mit gewölbtem 
Dach, verkauft billig 

J. Moses, 
Eisen- u. Maschinen-Handlung, Bromberg. 


Gute weiße und rothe 


Eßkartoffeln, 


ſowie Rübs- und Leinkuchen empfiehlt 
billigſt A. Tuchler, Leibitſch. 


Gemüſe-Conſerven 
empfiehlt P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
6900 ME ſichere Stelle, werden auf ein 
»hieſiges Grundſtück am 1. April 

zu cediren geſucht. Auskunft ertheilt 
Herr Schloſſermeiſter Thomas, Junkerſtr. 
9000 Nk 5%, werd. z. J. Stelle eines 
« ländl. Grundſt. i. h. Kr. v. 

200 Mg., Werth über 25 000 Mk., geſucht. 
Off erb. unter J. B. E. i. d. Exp. d. Zig. 


Amtliche Gewinn-Listen 
von der Schlußziehung der Antiſklaverei⸗ 
Lotterie ſind bei mir à 30 Pfg. zu haben. 
— Original-Gewinnloſe diskontire ich 
mit 2%. Die Haupt⸗Agentur: 
Oscar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


2 Träber 5 


wird billig abgegeben bei 
Th. Sponnagel. 


Cadelloſe la Ehkartoffeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 
Friſire Damen den Sau, 


dem Hauſe. 
Frau Emilie Sohnoegass, Brückenſtr. 40. 
Einen Lehrling oder einen jungen Ge- 
hilfen zur weiteren Ausbildung ſucht 
Paul Förster, Mhrmacher. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht bei K. Schall, Schillerſtr. 


Möbl. Wohn. billig zu verm. Bäckerſtr. 7. 


leine Wohnungen zu verm. Bäcker⸗ 
FFF 
ie v. Hrn. Rentier Lentz innegeh. Wohn. 
v. 3 Zim. n. Zub. v. ſof. od. 1. April z. verm. 
Kamjneki, Mack : gegenüber d alten Biehhof. 
Wö Zubehr 3. Etage, 2 Zim., Küche u. 
ubehör, per 1. April zu vermiethen. 
Paul Förster, Eliſabethſtr. 12. 
1 möbl. Zimmer u. K. v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 27. 
Teinmöblirtes Zimmer Preiteſtr. 41. 
3 Zimmer und Zubehör zu vermiethen. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 
f Wohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 
Paste. 12, Parterre⸗Wohnung, möbl. 
O auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meiler. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Aüadter Markt iſt eine Wohnung 

von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 

in möbl. Zimmer nebft Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
2 kleine Wohnungen find zu vermiethen. 
H. Meinas, Altſtadt 24. 


Druck und Verlag von C. Domhromzki im Thorn. 


„Concordia“ 
Kauf. Verein Thorn. 


5. Skiſtungsfeſt 
Mittwoch den 10. Februar 
abends 8 Uhr 
im kleinen Schützenhaus ſaale. 


Concert, Vortrag und Tanz. 


Vietoria-Theater. 


er Sonntag den 7. Zebruar ver 
anftaltet der hieſige Pius-Verein eine 
theatraliſche Aufführung zum wohl- 
thätigen Zweck, betitelt 


|Pziecie starego miasta. 


kovität in 4 Akten mit Geſang und Tanz 
ach dem Franzöſiſchen von Bourgois 
A und F. Dugne. 
4 Anfang 7½ Uhr. 
n ypirter Platz und Loge 1,25 Ml., 
Reſc. te. Mk., 2. Platz 75 Pf., Stehplatz 
1. Platz W aferie 25 Pf. 
50 Pf., Gabud vorher bei Herrn A. Mazur- 


Villets ſintt Markt und J. Tomaszewski, 


kiewicz, AIR haben. 
Brückenſtraße⸗ Schluß: Tanz. 


surfen Der Vorſtand. 


Eisbahn lund . Ba, 


A. Jamma. 


Glatte a 


Heute Senna)‘ 


Wurſteſſen. 


mm 


Laechel. 


d abends 6 Uhr: 
Heute gon. 95 ger: 


Wu brſteſſen. 


er vom Faß. 


Böhm. 2 77 


3 
El Slum. 
y anmnuabenn, Abend: 


Heute 1 
ee 
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= ah h D 


. h 
Mie thsverträge, 
Rieths -O Sauittungsbücher 


— 0 5 ontrakt 
mit vorged gucktem K ' 


ai 
Lohn. und 2 Deputatbächer, 
end dhe 


find zu haben in 10 


—mbrowski. 
. Dos MT” 


III SIWIIIIW eo: 
E. 2⸗fenſt. möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 
Ein großer Speicher mit Ginfahrt von 
ſofort zu vermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
1 m. Z. m. Rab. u. Burfcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Mehrere Wohnungen von 2 Jim. nebit 
Zub. in meinem Haufe Kl.⸗Mocker 606 
von fofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Babst vorm. Demska. 
Wohnung von 4—5 Zimmern, Küche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski. (Hof). 
S obrung 2. Etage iſt eine freundſ. 
Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. 
arterre it ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. &. Scheda. 
Mbblartes Zimmer mit auch ohne Penſion 
von ſofort zu verm. Strobandſtr. 15 II. 
ohnungen, in der J. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
1 Wohn. 1. Etage, 4 Iim., helle Nüche n. 
Zubehör zu vermiethen Bacheſtr. 6, 2 Tr. 
Die bisher von 1 Hauptmann v. Hövel 
bewohnte Wohnung 1. Etage Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2 iſt vom 1. April er. zu vermiethen. 
Eine kleine Wohnung iſt dort auch zu 


vermiethen. 
J. Frohwerk 

a gut möbl. Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
a) zu verm. Coppernicusſtr. 12. Artushof!. 
* Wohnung, 2 Iimmer u. Nice. 
2 Breiteſtraße 41. 
Gin möbl. Zimmer mit Kabſnet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
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